Er sprach: Ich bin nur gesandt zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel. Sie aber kam und fiel vor ihm nieder und sprach: Herr, hilf mir!  


Matth. 15,24f








Sie macht sich klein,


ein Beispiel uns zu geben!


Sie fleht und weint;


er bringt sie auf die Knie.


Es geht um viel:


Um ihres Kindes Leben,


es ist bedroht;


doch er verachtet sie.





Ein fremder Herr!


Er will sich nicht erbarmen.


Wie kann der Heiland


so voll Härte sein?


Ist er nicht Freund


der leidenden und Armen?


Läßt er die Frau


in ihrer Not allein?





Sie läßt nicht ab


mit Bitten und mit Flehen:


"Ich bin gering;


ich stehle deine Zeit..." 


Da endlich (endlich!) 


heißt er aufzustehen 


und spricht das Wort, 


das rettet und befreit. -





Er bleibt uns fremd, 


der Herr, der so gehandelt; 


es scheint uns dunkel, 


was ihn hier geführt: 


Die Macht zu haben, 


die das Leid verwandelt 


und nicht gebrauchen, 


kalt und ungerührt ...





Und doch liegt viel


in diesem harten Zeichen; 


es ist die Frau, 


die uns zum Vorbild wird: 


Gebet und Flehen 


muß es doch erreichen; 


so laß nicht nach, 


und bitte unbeirrt!
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